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In den Freibergen Von Walter Schweizer

DIE BERNER WOCHE

Verwitterte
Schermtanne

Nr. 34

gernab non ber breiten Straße ber Gerben* unb Scbönbeits*
ftürmer ruben bie ^öbensüge ber grancbes=Montagnes mit
ihren Hochmooren in ftiller SBeltabgeîebrtbeit fchlicbt unb milb,
oon ber Schönheit eines in iacbenben Sräumen befangenen Sin*
bes. Sas Stigma ber 5Rube ift biefem munberbaren guragebiet
aufgebrüett, unb jeber Schritt unter ben mächtigen, breitaus*
labenben guratannen, über bie Raturages, macht bie Seele meit
unb froh. Seichter träumt fieb bes Sehens Sraum in biefem
©ebiet: nicht auf ben erften 25Ii<f mirft es bie Siefen feines
Sßefens bem 35efucher in ben Schoß. Sas Hauptfäcbltcbe biefer
fchönen Scbmei3er unb SBerner Sanbfcbaft fann man nicht er*
fchauen, bie muß man erleben. Muß einmal über bie blumigen
unb buftigen SBeiben gemanbert fein, unter ben guratannen
geraftet haben, mit bem 58licf auf bie meibenben ^ferbeberben,
bie meibenben Sübe. Man muß bas frohe unb freie Sretben
ber Siere auf biefer SBitbbabn gefeben haben, gans befonbers
bas her güllen, bie fieb hier oben frei berumtummeln unb fpie*
ten, oft in ©efetlfchaft ber Stuten, llnb mie luftig finb bie
gemifchten ißferbe* unb Submeiben, hier bie Sätbchen, bort bie
güllen.

®an3 anbers geartet ift bann bas ©ebiet ber Moore bei
Seriates oor Saignelégier. Hier bie febmere Slrbeit ber Sorf*
bauern inmitten ber greiberger Sanbfcbaft, ber bunflen San*
nen, ber bunften SBaffer ber Seiche. Unb bann bas Sehen
auf ben metteinfamen SBeitern mit ihren über bie einfamen
Sergmatten serftreuten Kütten. Sa3U gebort aber auch ber
guraffier, ber greibergler. ©efunb an Selb unb Seele ift feine
©eftalt. oon auffattenbem ©benmaß. Sie Mäbcben fchtanf,
fehmuef, mit labenben 2tugen. Sie Buben bochgeftirnt, mit brei*
ter Sruft, btinfäugig unb btanf mie junges fjafelbots auf ber
2Seibe, hart gefebnitten bas ©eficht, bas ber älteren Männer
3erfurdbt mie bie metterserbiffenen Slbornbäume um bie melt*
oerlorenen ©eböfte, aus bem Sicficht bufeboermaebfener Brauen
blißt bie friftaHene Starbeit eines fcharfen Stuges.

gura — greibergen! Sie ©ntbeeferfreuben in beinern ©ebiet
lohnen ftch febr unb bie ©irtbriiefe, bie man non biefem ©rben*
flecf nach Haufe nimmt, finb fo, baß man gerne ben SBanberftab
mieber sur Hanb nimmt unb bid) aufs neue 3U ermanbem unb
3U erleben.

Typische Landschaft aus den Freibergen.
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Fernab von der breiten Straße der Erden- und Schönheits-
stürmer ruhen die Höhenzüge der Franches-Montagnes mit
ihren Hochmooren in stiller Weltabgekehrtheit schlicht und mild,
von der Schönheit eines in lachenden Träumen befangenen Kin-
des. Das Stigma der Ruhe ist diesem wunderbaren Iuragebiet
aufgedrückt, und jeder Schritt unter den mächtigen, breitaus-
ladenden Iuratannen, über die Pâturages, macht die Seele weit
und froh. Leichter träumt sich des Lebens Traum in diesem
Gebiet: nicht auf den ersten Blick wirft es die Tiefen seines
Wesens dem Besucher in den Schoß. Das Hauptsächliche dieser
schönen Schweizer und Berner Landschaft kann man nicht er-
schauen, die muß man erleben. Muß einmal über die blumigen
und duftigen Weiden gewandert sein, unter den Iuratannen
gerastet haben, mit dem Blick auf die weidenden Pferdeherden,
die weidenden Kühe. Man muß das frohe und freie Treiben
der Tiere auf dieser Wildbahn gesehen haben, ganz besonders
das der Füllen, die sich hier oben frei herumtummeln und spie-
len, oft in Gesellschaft der Stuten. Und wie lustig sind die
gemischten Pferde- und Kuhweiden, hier die Kälbchen, dort die
Füllen.

Ganz anders geartet ist dann das Gebiet der Moore bei
Cerlatez vor Saignelêgier. Hier die schwere Arbeit der Torf-
dauern inmitten der Freiberger Landschaft, der dunklen Tan-
nen, der dunklen Wasser der Teiche. Und dann das Leben
auf den welteinsamen Weilern mit ihren über die einsamen
Vergmatten zerstreuten Hütten. Dazu gehört aber auch der
Iurassier, der Freibergler. Gesund an Leib und Seele ist seine
Gestalt von auffallendem Ebenmaß. Die Mädchen schlank,
schmuck, mit lachenden Augen. Die Buben hochgestirnt, mit drei-
ter Brust, blinkäugig und blank wie junges Haselholz auf der
Weide, hart geschnitten das Gesicht, das der älteren Männer
zerfurcht wie die wetterzerbissenen Ahornbäume um die wett-
verlorenen Gehöfte, aus dem Dickicht buschverwachsener Brauen
blitzt die kristallene Klarheit eines scharfen Auges.

Jura — Freibergen! Die Entdeckerfreuden in deinem Gebiet
lohnen sich sehr und die Eindrücke, die man von diesem Erden-
fleck nach Hause nimmt, sind so, daß man gerne den Wanderstab
wieder zur Hand nimmt und dich aufs neue zu erwandern und
zu erleben.
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